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Sine « es?
Die Reiche als die Gebäude der Nationen werden

letzten Endes von der Zeit errichtet. In ihremDienste
stcht die Geschichte als die Vollstreckerm ihres Wil¬
lens, stehen die Männer , die aus ihrer geheimnis¬
reichen Tiefe, aus dem Grunde ihres Geschehens die
Bausteine heraustragen, die das Haus eines Volkes
Wen . Der unaufhaltbare Lauf der Zeit , dre un-
austörliche Fottentwickelung alles Irdischen bcdrngt,
daß die Quadern , aus denen die Stockwerke des Hau¬
ses zusammengesügt sind, das ein Volk sich als Staat
erbaute, nicht gleichartig sind. Von Luther zu Nietz¬
sche oder Häckel ist ein weiter Weg. Auch vom Gro¬
ßen Kurfürsten zu Ebert oder Scheidemann. Frie¬
drich der Große und die Stürmer von 1.84.8, aber
auch Kant und Goethe, Beethoven und Wagner,Stern
und Bismark haben neben anderen gewichtige Telle
des deutschen Reichshauses gebaut. Letzterer hat
ihm außerdem ein Dach gezimmert, unter dem das
Volk in stolzem Frieden lebte und sich entfaltete.
Unvergeßlichesist Zeuge und Beweis . Und das Volk
Mtft weiß es. Denn sein Erinnern rst starker, als
der Lärm der Weltverbesserer und Bilderstürmer , dre
der unaufhaltbaren Zeit Stillstand gebieten ivollen.
Sie vermeinten diese Erinnerungen auszuloschen, rü¬
dem sie die Teile herausrissen und die Zeichen ver¬
nichteten, die am Reichshause vom Wirken der ^ .en
Bismarcks kündeten. Und sie stehen mx« hilflos
vor dem Gebäude, dem das Beste fehlt, und wissen
nicht, wie sie seinen völligen Zerfall verhindern jol.en

Ein Bild, ein Gleichnis nur . Aber Ungezählte
empfinden es, erleben es, als traurige und schmer-
volle Wahrheit. Und hüten um so treuer dre Er¬
innerung und ihre Zeichen und Sinnbilder , dre rhnen
heute wie heilige Vermächtnisseerscheinen.

Eirres der teuersten ist das SchillingschsEinheits¬
mal am Niederwalds Unbeschadet der Kritik dre an
ihm als Kunstwerk geübt wird , rst es einer der stol¬
zesten und sichtbarsten Repräsentanten der ^ ert, dre
in unserem Gedächtnis wie in der Geschichte als dre
hohe Zeit deutscher Macht und Herrlrchk-rt lebt und
leben wird. Das Bildwerk selbst, wie der Platz hoch
len über dem deutschesten der Ströme , zwischen
stchenwald und Rebenreihen, ist geweiht und heilig

druck die Millionen, die hier zur Andacht vor dem
Glanze des Alls und der Gewalt des einstigen Ge
schehens gezwungen wurden.

Nurr soll dieser Platz überm Rheine, wo einst ein
.Freiheitsbaum stand, und aus dessen schlichter Er¬
habenheit das erzene Weib wie eine Verkörperung
ber ewigen deutschest Sehnsucht nach Einheit , und
Kraft und Freiheit zum Himmel ragt , durch unsin¬
nige und überflüssige Bauten verschandelt werden.
Das Hotel Jagdschloß Niederwald und die Gaststätte
am Ende der Zahnradbahn sind vom Forstfiskus neu
verpachtet worden. An eine Weinhandlung . Frskus
und Pächter haben den Plan , das idyllisch und hübsch
im Walde gelegene Gasthaus beim Denkmal abzu-
brechen und dafür ein neues großes Aussichtsrestau¬
rant etwa 300 bis 400 Meter östlich des Derrkmals,
am Bergeshang zu errichten. Die bisherige Gast¬
wirtschaft hat dem Bedürfnis der Wanderer vollauf
genügt. Um dem neuen „Grandhotel " Platz zu schaf¬
fen, soll der tausendjährige Eichwald niedergelegt
werden. Damit die „Upper ten", zu Deutsch: orc
Schieber, die ihren Ueberfluß in der Tiefe nocĥ rncht
an den Mann gebracht haben, hier oben ihr „Tmer
mit Aussicht" bequem genießen können. Wrr halten
kein Wort für scharf gering, das diese beabsichtigte
Jdealkonkurrcn; eines Aussichtsrestauranrs mrt dem
Sinnbitv deutscher Einheit , eines Nütztrchkertsbaues

Die feste Haltung der Regierung und aller Volks-
schichten in der Ablehnung des Auslieferungsver- j
langens scheint beim Verbände die Erkenntnis auf- \
dämmern zu lassen, daß man in dieser Fräste doch ;
51t weit gegangen sei. Die veränderte Haltung Lloyd
Georges hat in Paris Aufsehen und ein merkwürdiges
Schweigen der Presse hervorgerrrsen.

Der Pariser Korrespondent des „Allgemeen Han-
delsblad" meldet: In Paris sei man durch die Front-
ändcrung Lloyd Georges sehr unangenehm berührt,
da Frankreich dadurch Deutschland gegenüber ins
Odium einer rachsüchtigen Nation komme. Die
Stimmung in Paris sei infolgedessen keineswegs eng-
landfrcundlich. Die Reise M i l l e r a n d s n a ch
London  erhalte dadurch eine ganz besondere Be¬
deutung. Man könne annchmen, daß die Haltung
Lloyd Georges auch von Einfluß auf die Haltung der
Alliierten in der Frage der Auslieferung des Kaisers
sein wird.

Die Schwenkung Englands in der Auslieferungs¬
frage versetzt die kleineren Alliierten in die Zwangs¬
lage, ihrerseits ebenfalls ihre Stellungnahme einer
Revision zu unterziehen. Daß sich hierbei der Ein¬
fluß Englands geltend macht, ist nach Lage der Drnge
einleuchtend. Es steht sogar zu erwarten, daß das
Entgegenkommen in der Auslieferungsftage auch eine

! Revision anderer Bestimmungen des Friedensver¬
trags nach sich zieht.

oearromurrenz eme» - ~ . - \
ännbild deutscher Einheit , eines Nutzlmikeitsbaues ■
tit der Erhabenheit und Schönheit verurteilen konn- s
• Und wir rufen den Plänemachern ein warnen - !
es „Hände weg!" zu, denn wir werden mit den !
Millionen, die dieser Plan beleidigt und herauöfor^
ett, seine Ausführung uns nicht gefallen lagert. IS»
st uns gleichgiltig, ob diese glorreiche Idee dem Hrrn
mes superklugen Bürokraten oder dem Geldbeutel
ines Spekulanten entsprungen ist: sie ist und blerbt
ür uns nicht im Bereich des Möglichen liegend. Da-
ür sind uns die Gefühle der Mehrzahl des deutschen
Svlkes ist uns der alteRhein und ist uns dieser ganze
lcaum'und Platz zu heilig und geweiht. Deshalb ru-
en wir alle zum Protest auf. die für diese Frage
änew Sinn haben, besonders auch die Kreise, die tn
>em Schutz der .Heimat, der Natur und der Denk-
näler eine Aufgabe sehen.

Wir sind ein Volk, keimen nur ein Volk. Des¬
halb wollen wir das sinnfälligste Zeichen dieser Ein¬
heit nicht verschandelt sehen. Wollen wrr am we¬
nigsten an dieser Stelle etwas erstehen sehen, was
für Einzelne, nur für Eiirzelne sein soll. Wir sind
es nicht nur dem Gedächtnis und der Ehre unserer
Barer schuldig, wir müssen dabei auch an uns und
unsere Nachfahren denken, die uns mit Recht Bar
baren und Zerstörer nennen würden.

Unsere Aufgabe ist, aufzubauen. Aufzubauen für
das Volk und mit dem Volke. Ihm schasse man
Stätten der Erholung, der gemeinsamcnFreudr . Ihm
gebe man die Möglichkeit, im großen Rahmen sich
näher zu treten, sich kennen zu lernen , damit Frieden
geschlossen werde. Stätten , die nur Wenigen Genuß
schenken und deshalb den Unfrieden und die Unzu¬
friedenheit vermehren, haben wie schon in der Tiefe,
in unseren Gassen, mehr als genug. H. Gz.

Dem „Berliner Tageblatt" wird aus Basel ge¬
meldet: Angesichts der plötzlich entstandenen englisch-
französischen Meinungsverschiedenheiten über dre Aus-
Ucf-runqsfrage ist, wie der Sonderberichterstatterdes
„Corricre della Sera " meldet, die Friedenskonferenz
Lbereingckommen, die Aburteilung der schuldigen
Deutschen dem Völkerbund zu überlassen:

„Dieser Ausweg sei aus Grund des Artikels 19
des Friedensvertrages von Versailles möglich, der
unter gewissen Umständen eine Nachprüfung
von Vertragsbestimmungen vorsieht. Frankreich hat
diesen Ausweg aus das Drängen Englands hin an¬
genommen. Es wird nicht die sof 0 r t l g e
Auslieferung  der aus der Liste stehenden Per¬
sönlichkeiten verlangen. Grundsätzlich wird damit d,e
Möglichkeit einer verständigen Abänderung  des

! Artikels 228 anerkannt."
Wie der Berichterstatter des „Corricre della Sera"

betont, geht die Bedeutung des Beschlusses weit
über seinen Wortlaut hinaus,  mdem da¬
mit schon jetzt ausdrücklich di- Notwendigkeit einer
Nachprüfung des Vertrages zugegeben wnd . Diese
versöhnliche Aenderung habe, wie dem Blatte ans
Paris bestätigt wird, der britische Justizminister her-
beiqcführt, der i m A u s t r a g e L l 0 y d G c 0 r g e s
für bi e Ab 2 u d erung eintrat,  um der deut¬
schen Regierung die Bedingungen der Alliierten zu
erleichtern und in Deutschland einen Volksau,stand
zugunsten der Reaktion zu verhindern.

Die geschlossene Phalanx des deutschen. Bolkes ist
freilich nicht als Symptom beginnender Reaktion aiff-
zufassen, Wohl aber würde eine gewaltsameLo-
s u n g zum Rücktritt der Regierung führen uns
öem Bolschewismus ausliefern. Es ging zu wert,
wollten wir alle Kundgebungen aufzählen, die in den

! letzteir Tagen im Reich gegen das Auslieferunasbe-
i gehren der Entente veranstaltet worden sind. ^ne
s find der Gradmesser für das Gefühl der Einheit, das
t im deutschen Volk wieder erwacht, sie sind ferner das •
j Fundament , auf der die Regierung ihre feste Haltung
j aufbauen kann.

In der Haltung der Regierung zur Anslieserungs-
fraqc hat sich nichts geändert. Die volle Em-

1 mütigkeit,  die schon bei der ersten Besprechung
des Kabinetts geherrscht hat, besteht nach wie vor,
und alle Versuche, das Kabinett »ach einzelnen Per-
onen oder Parteien zu spalten oder verschiedene

Strömungen gegeneinander auszuspielen, sind müßig,
da dir Regierung von der Undurchführbar-
keitderAnsliefernngsli st eüb erzeugt
ist Auch eine Besprechung der Kabincttsmitglieder
mit den Führern der Mehrheitsparteicn am Sonntag
hat vollkommene Einmütigkeit ergeben.

Die Besprechungen des erweiterten Aeltestenaus-
schufles der Nationalversammlungmit der Regierung
haben Einstirnmigkeit darüber ergeben, daß in der
Auslieferungsfrage ohne die Nationalver¬
sammlung keine Entscheidung  fallen soll.

Die Note der Alliierten läßt eine Möglichkeit
zu weiteren Verhandlungen offen.  Sre
stellt in Aussicht, daß noch eine weitere Nachricht des
Hohen Rates erfolge, in der die Bedingungen be-
kanntaegeben werden, unter denen die Bereinigten
Mächte dir Durchführung der Bestimmungen des
Friedensvertrages bezüglich des gegenwärtig strittigen
Punktes in Aussicht nehmen.

Nach diesen Feststellungen ist eine Möglichkeit ge¬
boten, daß weitere Verhandlungen rn oer llu l̂ref -
rungsfrage stattfinden können. ^ 4 .

Die Antwort der Regierung aus d̂re Rote der
Alliierten steht heute noch nicht fest. >src wird zwe
fcllos in logischer Entwicklung ihres bisherigen
Standpunktes in fester, aber versöhnender Haltung
die Entente von der Unmöglichkeit der Erstllluug der

Bedingungen zu überzeugen versuchen und nochmals
zum Beweis ihres ehrlichen Willens die Urrtersuchung
vor einem deutschen oder neutralen Gerichtshof Vor¬
schlägen. Es wird sich dann zeigen, ob auch auf der
anderen Seite der Wille zu einer Berständigung und
friedlichen Beilegung des Konflickts vorhanden ist.
Tie Anzeichen für diese Annahme sind — das ist der
Lichtblick in dieser trüben Angelegenheit— Gott sei
Dank vorhanden.

Zur Auslieferungsliste.
Wie wir hhren, umfaßt die Auslieferimqslrste,

welche am Samstag abend 9.30 Uhr im Auswärtigen
Amt übergeben worden ist, 190 Bogcnscitcn in Ma-
fchinenschrist. Sie enthält auch Beweismaterial,
welches die Gegner den Angeschuldigten Vorhalten.
Es ist meist sehr kurz gehalten. Die Polen beschran¬
ken sich aus einzelne Worte, z. B. Plünverung, Mord
«sw. Die Engländer haben bei den Marineleuten
lediglich angegeben:Unterseebootkrieg. Die Franzosen
sind am ausführlichsten.

Die BexLssentlichung wird derart vorgenommen,
daß^sie stückweise in alphabcthischer Reihensolgs der
Genannten den deutschen Zeitungen zur Verfügung
gestellt werden.

Beratungen der Regierung.
Tie Regierung hat gestern und heute über die

durch die Uebergabe der Liste geschaffene Lage beraten.
Sie war auch heute nachmittag mit den Mehrheüs-
parteisübrern versammelt, jedoch ist ausdrücklich Ver¬
traulichkeit der Beratungen vereinbart worden. Eine
Entscheidung darüber , wann die Nationalversamm¬
lung ciubernfen wird , kann erst dann fallen, wenn die
Antwort der Miierten ans di- deutsche Note vom
25. Januar eingetrosfen ist. Heute läßt sich noch nicht
feststellen, wann dies geschehen sein wird.
' An Eimelheitey w' -d witgeteilt, daß H r n d en-
b u r g und L « d c n d 0 r f f gefordert werden wegen
Zerstörungen in Nordsrankreich.

Gerüchten, wonach di- Regierung eme Verbreite¬
rung der Rcgiernngsbasis beabsichtige, ist bisher amt¬
lich noch nicht entgegengetreten worden.

Die deutsche Regierung hat bezl. der Note dem
Vertreter Frankreichs in Berlin eine Empfangs¬
bestätigung  übermittelt , ohne aus die Materie
selbst einzugehen.

Die der deutschen Regierung übergebene Lifte
deckt sich anscheinend mit der bereits veröffentlichten
Liste. Es ist nicht richtig, daß der Regierung offiziell
Kenntnis gegeben worden sei vom Vorhandensein
einer anderen milderen Liste.

Die auf der Liste bezeichneten Persönlichkeiten
werden, sobald ihre Identität festgestellt worden ist,
von der Regierung sofort verständigt.

Kein Rücktritt Eberts.
Berlin , 8. Febr . Zu einer Meldung des Berliner !

Mitarbeiters der Basler Nationalzeitung, man erwäge ,
in crewissen politischen Kreisen, ob der Reichspräsident
E b e r t bei seiner Stellung in der Auslieferungsftage -
entschlossen sei, sich zurückzuziehen,  wenn keine j
Milderung der Forderung erfolge, wird von zustandr- ;
ger Stelle betont, daß von dieser Auffassung nichts ,
bekannt sei.

Auch Holland wird sestbleibc«.
Bei der Verhandlung des Budgets der Auswärti- ;

gen Angelegenheiten brachte das fteisinnig-demokra- ;
tische Kammermitglied van der Faiz folgenden An- -
trag ein: „ j

Die Kammer stimmt der W e r g e r u n g der Re- \
gierung , den ehemaligen Kaiser auszuliesernzu.

Das Budget und dieser Antrag wurden an¬
genommen.

Intervention des Papstes.
Die Reichspost schreibt: Sollten die Verbündeten

trotz des Entgegenkommens und des guten Willens,
den Deutschland durch die Gegenvorschläge in der
Auslieferungsfrage unzweideutig beweise, hart und
schroff bleiben, dann könne nur das Einschreiten emer
höheren MachtDeutschland vor neuerBergewaltigung
und das westliche Europa vor neuem Waffenlarm
retten . Ein Ausweg bliebe Deutschland dami viel¬
leicht noch offen, ein Appell an den Papst-
Die deuffchen Katholiken mutzten daran denken, das
amtliche Deutschland zu bewegen, den Papst um ferne
Intervention zu bitten.

Englisch-Französische Verständigung,
swnvan 10 Febr . Reuter . Die durch dre Aus-

li-serunasttste entstandene Lage beruht auf einem ^
M ^Verständnis. England hat keine Einsichtm dre2
wan ösi cĥ n nnd belgischen Listen. Bon einer plötz-
Q „ Aenderung der britischen Ansicht kann keine,/T - . nrmtnr hnfc ly.it Ac

Die Auffassung der R -ichsregiernng. .
In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung wird

zu der Frage Stellung genommen, was >as ^>olk
von der Regierung erwartet : ... » ., .

„Auf der rechten Seite heiße es Fettigkeit und
kein vmsall . In einem allerdings uinssedieRegle-
rung festblciben und dazu muste sie das Bol uber-
reuaen in ihren Vorschlägen vom 2u. „januar , rn
denen ' der Weg zur Lösung der, Auslieserungskrrse
gewiesen sei. Die Regierung dürfe kernen Augen¬
blick die Existenz des 8 28 vergeyen und muste
selbst angesichts der Liste auf ihrem stet» vertrete¬
nen Standpunkt bleiben nicht, Verlengnimg . n'cht
Abänderung, sondern Modifikation des ^-rieSemver-
tragcs. Die Liste habe noch einmal dengaii .en^ lL-
qrunü des Kriegshasses aufgerlsteil. Unsere No.e
und dir in ihr enthaltenen Vorschläge, wrcgen über
Haß und Schwierigkeiten den Weg m eme ^ riedens-
atmospharc, in der allein ein Rech Spruch erwartet
werdeii könne."

Blätterstimmcn.
Das Organ der niederländischen svzialdemekra-

tischen Arbeiterpartei „Het Volk" schreibt in .urem

.Die Spannung , die das AuslreferungsbegehrM
in ^ rutsckland, den neutralen Ländern und der
grnzen Weli erzeugt, lasse deutlicher als l- den ncu-
aefährlicheii Charakter der Eutencepolitik erkem.en,
einer Politik aus Biegen oder Brechen, ohne Rmck-
sickt auf die wirtschaftlichen,̂ polit .schen rme rer.
allem vsychologischen Folgen ." .

Oedipus in der „Lanterne Prüft die Möglichkeit,
aus der Sackgasse, in die man geraten ft ' , heraus¬
zukommen. Er ist der Ansicht, b^ß dre Artikel über
die Strafverfolgungen schlecht gemacht sind.

„Die Militärgerichte hatten l" selbst rn Fram-
reich Feinde gefunden. Er frage sich, ob dre Jurw-
diction, die angewendet werden solle, alle wünschens¬
werten Garantien biete. Der Oberste Rat beging
einen schweren Irrtum , als er diese Artikel redigierte
Vielleicht wäre es besser, das loyal und plötzlich an¬
zuerkennen. ^ .

„Humanite" erklärt:
Biele Personen der alten und neuen Welt, die

selbst außerhalb des Sozialismus stünden, verurteil¬
ten den Vertrag von Versailles und erklärten ihn
für unausführbar . Vor wenigen Tagen haoe
Asauith in Paisley erklärt , die Revision sei unver¬
meidlich. Die öffentliche Meinung Deutschlands,
nicht nur der rechten, sondern auch der anderen
Fraktionen, stünde der Auslieferung feindlich gegen¬
über. Die Alliierten seien durch den Vertrag be¬
waffnet, aber entwaffnet vor dem menschlichen Ge-
wisien. Sie hätten für sich den Buchstaben eines
Vertrages, aber sie hätten gegen sich die nicht, ge-
schriebenen Gesetze, von Venen die g^oße griechische
Tragödie spreche.

lichen Aenoei.n»u ' ' i
de sein, es handelt sich zedoch darum, daß Eng- i
iand im Zusammenhang mit den Listen gebrachtj
wird , die es nicht gesehen hatte. Der Wunsch des >
Lordkanzlers, des Kanzlers und desAttorney-Gene- i
rals in Paris hatte zur Folge, daß die Angelegenheit
vollständig geklärt wurde. Eine Abänderung der
britischen Liste fand nicht statt. Die Liste wird Ge¬
genstand eines Gedankenaustausches zwischen den
Alliierten und den Deuffchen sein müssen.

Der „Daily Chronicle" schreibt, daß diejenigen,
die gehofft hatten , daß Lloyd George seine Ansichten
über die Ariedensvertro ^Aklauseln geändert Hobe, sehr
im Irrtum wären.

M das Ssargsditt.
Berlin 8 Febr . Wie aus parlamentarischen

Kreisen mitgeteilt wird , hat die Reichsregierung m
Verhandlungen mit Vertretern von Handel und In¬
dustrie aus dem Saargebiet zugesagt, d er d eut¬
schen Bevölkernn g im « aarg ^ bret  nach
wie vor alle Lebensbedarssartikel zu Inlands¬
preisen  zu liefern . Im Saargebret selbst sind g
eignete Maßnahmen getroffen, daß dre von Deutsch¬
land gelieferten Waren nur an dre deutsche Bevotte-
rung abgegeben werden . Fabriken und Kaufhäuser
werden gebeten, chre Beziehungen zum Saargebiet me
bisher weiterzuführen . Auslandspreise für deutsche
Waren nach dem Saargebiet sind n r ch. g e sta t t e1.

wm*  ffr die EkrMrAMAvtWft.
Der Reichswirffchaftsrat beim ReichswrrffchastS-

ministerium beschäftigte sich am Samstag mrt dem
von der Ernährungsabteilung rm, Reich,Wirtschafts-
Ministerium ausgestellten Plane für das Erntejahr
iw >0 Eine Uebereinstimmung wurde darrn erzielt,
daß die Auftechterhaltnng der Zwangswirtschaft für
Brotgetreide bis auf weiteres unbedingt not¬
wendig  sei . Auch der Hafer soll wieder in d«
Zwangswirtschaft einbezogen werden . Ebenso konnte
man sich der Ansicbt nicht verschließen, daß an eme
Freiaabe der Kartoffeln vorläufig
nichr ' zu denken  sei . Ferner Wurde die Fest¬
setzung von höheren Mindestpreisen als notwendig
anerkannt, lieber ihre Höhe und über dre Art, w«
die Bewirtschaftung der Kartoffeln erfolgen soll,

werden noch weitere Verhandlungen geführt.
Der Reichswirffchastsval wird m semer Sitzung

am 13. Febr . dazu Stellung nehmen.
Me SrEstW dös WM « KallNMimstkrs

kMAtett?
Augenblicklich scheint, so )ne "Dost. Ztg/ ' , d«

Stelle des preußischen Kultusministers Konrad Hä-
wh bedroh  t e r a l s j e. Bon der rechten Sette
versuche man , chm in den Wahlen zu den Eltern-
bciräten durch Ueberrumpelung bzw. AufstellunG

politischer Listen die größten Schwierigkeiten za
machen Von der linken Sette dagegen finde man
sein Vorgehen nicht radikal genug. Das Weißbuch
entschiedener Schulreform sei eine einzige große An¬
klageschrift gegen ihn.

Inzwischen werden auch bereits Namerr für deu
Posten des Kultusministers genannt . So behauptete
kürzlich das Freie Wort in Esten, der Lehrer König
au ' Frankfurt a . M . werde an Hänffchs Stelle treten.



Aus der ZkntlNMMter
Der Provinzialvorstand der Rheinischen Zen-

ckrumspartei hielt am Montag, den 2. Februar , eine
Sitzung ab, zu der fast sämtliche Mitglieder sowohl
des neugewählten Vorstandes als auch des früheren
Beirates erschienen waren. Ueber 100 Mitglieder
waren anwesend. In seiner Eröffnungsrede zeichnete
der Vorsitzende, Abg. Geh. Justizrat T r i m b o r n
ein Bild der Stellung der Zentrumspartei im gegen¬
wärtigen politischen Leben.

Eingehend befaßte sich die Versammlung mit der
Rheinlandfrage  und der Aktion der „Rheini¬
schen Volksvereinigung" aus Anlaß deren Versamm¬
lung in Boppard am 22. Januar und der dort ge¬
faßten Beschlüsie. Die bereits am Mittwoch ver¬
öffentlichte Entschließung, der schon am Tage vorher
der Provinzialvorstand einstimmig zugestimmt hatte,
fand auch im Provinzialausschuß einstimmige An¬
nahme. Ebenso erklärte sich der Provinzialausschuß
einstimmig für die Bildung einer Einheitsfront mit
den übrigen rheinischen poltischen Parteien in der
Rheinlandfrage und gab seine Zustimmung zur Un¬
terschrift der gemeinsamen Erklärung der Parteien in
Sachen der „Rheinischen Volksvereinigung", die eben¬
falls bereits durch die Presse veröffentlicht worden ist.

Eingehend erörtert wurde die Frage der künftigen
Gestaltung des Reiches  und der Zukunft der
Rheinland  e. Einstimmig angenommen wurde
m diesem Zusammenhang die Entschließung, die sich
gegen die Rede wendet, die der preußische Minister¬
präsident Hirsch in Köln in die ftaglichen Angele¬
genheit gehalten hatte.

Rhe!»laO - Mslaud.
Ve, befreundenr S . ite wird dem K. T. nachfol-

gendes Rundschreiben einer Firma im unbesetzten
De itichland zur Verfügung gestellt, das ein eigenarti¬
ges Bild auf die Absender wirft . Eine derart iae
Handlungsweise ist sicher nicht geeignet, das Gefühl
für die absolute Notwendigkeit eines festen Pisam-
menl-altens des gesamten Deuischi-uds zu stärken.Das Schreiben lautet:
' An unsere werten Abnehmer!

In letzter Zeit wurde vielfach oie Wahrnehmung
gemacht, daß Mit unserer Ware mehr als Mißbrauch
gtcrieben und größtenteils in oas Ausland abg.-stgt
wurde. Der Gcund liegt anscheinend darin , durch
virses Geschaftsgebahr-!, nur auf den eigenen Nul-en
b-dacht zu sein, og.ie die Valutaverhältnisse zu berück-
sichngen und sich der Schädigungen einer solchen
Handlungsweise bewußt zu sein. —

Aus diesem Grunde hat nun der Rcichsverband
der deutschen Musikinstrumenten-Jndustrie e. B. auf

einigen Tagen stattgefundenen Sitzung den
Beschluß gefaßt, den Schleuderpreisen dadurch eini¬
germaßen entgegenzutreten, daß sämtliche dem Ver¬
band angehörige Firmen ab heutigem Tqge ihre
Ware nach der Pfalz, dem Saar - und linksrheinischen
Gebiet, einschließlich der Städte Mainz, Koblenz,
Bonn , Köln und Düsseldorf nur nach zu dem heutigen
Exportpreise plus 225 Prozent abgeben.

Dieser Zuschlag ist aber nur fteibleibend und
für alle neueingehenden, wie auch für die noch auszu-
Referndcn Aufträge gültig und können solche aus¬
nahmslos nur noch zu den neuen Bedingungen erle¬
digt werden.

Wir werden alles daran setzen, unsere Kundschaft,
stüveit es die heutigen Verhältnisse gestatten, auch
weiterhin mit Ware zu versehen, und hoffen wir
gerne, daß Sie uns Ihre Betätigung zur Ausführung
Ihrer Aufträge zu den obengenannten Bedingungenerteilen.

Hochachtungsvoll? gez. Unterschrift.
if  -

VersckseÄeve polMfcke
Rach einer Reuter -Meldung berichten die Bolsche-

wiki drahtlos die Einnahme Odessas.
Wie die „Baffer Nachrichten" aus Washington

melden, beabsichtigt eine Anzahl Mitglieder des Kon-
gresses zu beantragen, daß im Hinblick auf den ge¬
schwächten Gesundheitszustand Wilsons der P r ä s i-
ventenposten als vacant  erklärt wird.

Der Vorsitzende der belgischen Kammer erhielt
mrs dem ganzen Lande zahlreiche Schreiben, um im
Parlament eine Abstimmung über die Trennung
von Staat und Kirche  vorzunehmen.

Sei Lu mein eigen.
»oman aus vergangenen Tagen von A. v. T h a r a u.

Forffetzung.
»Still , nicht so laut . Niemand darf wissen, daß

A h<er vin. O .Heinrich, Heinrich!" Sie legte den
Schleier ab, warf das sie verhüllende Tuch auf einen
Stuhl . Sie ergriff ferne Hand und streichelte sie.

Er stählte sich gerührt und bewegt. Dem Befehl
des Vaters trotzend, hatte sie die Gefahr auf sich ge¬
nommen, ihn zu sehen. Sein Herz floß über vor
Rührung und Dankbarkeit.

„O Klementine!"
Sie blickte chn prüfend an. „Siehst du nun,

wohin du dich verrannt . Erke,inst du nun, welche
«ngeheure Torheit du begangen?"

Er hob abwehrend die Hand.
„Gut, schon gut," rief sie, „ich bin nicht gekom¬

men, dir Vorwürfe zu machen, sondern dir einen
Rat zu geben, dich zu warnen in letzter Stunde ."

„Was ist geschehen?"
„Schlimmeres als du denkst! Deine Feinde sind

am Werk. Georg und Dagobert drängen den Vater
I» Entschließungen, die dich vernichten! Und er . . ."

„Er ?"
„Sie haben sein Ohr ! Darum ermanne dich,

«och ist nichts verloren, wenn du Rückgrat hast."
„Was soll ich tun ?"
„Morgen kommt Brock zu dir, die Erklärung von

dir zu fordern, daß du in eine Scheidung willigst."
Er fuhr zurück. „Nie!"
„Halt ! Sei sparsam mit solchem Nie. Wenn

Brock bei dir erscheint,' es könnte dich mehr kosten,
als du denkst."

„Was mehr?"
„Alles steht auf dem Spiel . Du willigst in die

Scheidung, oder der Vater hat erklärt, du hörst auf.
Mitglied des großherzoglichen Hauses zu sein."

Der Prinz erbleichte. Das war mehr als das
Schlimmste, an das er jemals gedacht.

„Du verstehst, umö  das heißt," fuhr sie dringender
fort . „Verlust deines Ranges, Unfähigkeit zur Nach-

Jm Dezember vorigen Jahres war durch Be-
1 sprechungen der Behörden, Landwirte, Metzger und

Verbraucher des Kreises eine neue Regelung in der
Fleischversorgungeingetreten, die in neuerer Zeit
durch die Berhältniffe überholt wurde und die in den
letzten Wochen auf einem solchen Stande angelangt,
war , daß die Portionen kleiner und kleiner wurdeil.
Dabei war die Qualität des Fleisches innerhalb der
einzelnen Klaffen oft derartig, daß zweifelsohne Ab¬
hilfe geschaffen werden mußte. Deshalb fand gestern
vormittag in St . Goarshausen eine Sitzung aller in¬
teressierten Kreise statt, in deren Verlauf zwar keine
endgültige Regelung der Frage zustande kanr, deren
Ergebnis jedoch zur allgemeinen Zuftiedenstellung in
den kommenden Monaten führen wird. In erster
Linie handelte es sich um die Fesffetzung eines höhe¬
ren Fleischpreises, der schon für die vergangene
Woche auf 4,50 Jl  im Kleinhandel angesetzt worden
war . Der stellvertretendeLandrat , Herr Reg.-Rat
Zaun  wies darauf hin, daß ein Preis gefunden
werden müsse, der alle Kreise zuftiedenstelle und der
uns in die Lage versetze, wieder Fleisch in genügen¬
der Menge den Verbrauchern zuzuführen. Gleich¬
zeitig gab er Kenntnis von den von der Kreisbauern¬
schaft und Bezirksbauernschaftals Mindestpreis ver-
langtenForderungen,die sich im übrig. aufAufhebung
Zwangswirtschaft beziehen. Die Höchstpreise beider \
Organisationen wichen erheblich voneinander ob. s
Bei Nichtbewilligung ihrer Forderungen könne eine
geregelte Ernährung der Bevölkerung nicht garan¬
tiert werden.

Eine gewisse Zwangswirtschaft, so betonte Herr
Reg.-Rat Zaun , müsse aufrecht erhalten werden, solle
nicht unser Viehbestand rapid zurückgehen. Der Preis
müsse so geregelt werden, daß Landwirte, Metzger und
Verbraucher bestehen könnten. Dabei sei eine Belie¬
ferung mit anständigem Fleisch Voraussetzung, die
umgekehrt wieder von angemessenen, an die Land¬
wirte gezahlten Preisen abhänge. Die Zukunft der
Fleischversorgungliege s. E . nicht auf den Rindern,
sondern den Schweinen. Da sich der einmal einge¬
schlagene Weg bewährt habe, erscheine es angebracht,
auf ihm weiter aufzubaucn.

Herr Flach legte auf Grund von Berechnungen
klar, daß bei den geforderten Erzeugerpreisen sich der
Verkaufspreis auf 7,00 Jl  erhöhe.

Herr Volk  schlug vor, das Fleisch der Ä- ûnd
B-Klaffe im Laden zu verkaufen und die Tiere' der
C-Klaffe zu Wurst zu verarbeiten. Ein lünstliches
Tiefhalten der Preise sei ungesund, da so das gute
Fleisch den Schleichhändlern in die Hände getrieben
werde, wofiir der Umstand, daß in den Hotels stets
nur gutes Fleisch vorgcfunden werde, den besten Be¬
weis biete.

Herr Bürgermeister S chü r i n g stimmte einer
angemessenen Preisfestsetzung an Landwirte und Ver¬
braucher bei. Die Bevölkerung wolle Fleisch. Wenn
der Preis erhöht werden müsse, so brächten dies die
Verhältnisse mit sich. Daß Geld vorhanden sei, könne
nicht bestritten werden. Vielleicht sei eine bessere Ver¬
sorgung auch durch eine gewisse Ausschaltung der
Zwangswirffchaft fiir Schweine zu erhalten.

Herr Hell  erklärte die Eingabe der Bezirks¬
bauernschaft durch die Verteuerung sämtlicher Be¬
darfsartikel für überholt, die der Kreisbauernschaft
aber für voll berechtigt, und bewies dies durch Zah¬
lenbeispiele.

Herr Reese  empfahl , den Metzgern mehr freie
Hand zu lasten, indem diese das Vieh auf dem Lande
selbst unter Kontrolle der Behörden einkauften.

Herr W ö l l hielt diesen Vorschlag nn Jntereffe
der Städte für bedenklich, da sonst die Metzger auf
dem Lande, die gleich an der Quelle säßen, im Vor¬
teil seien. Auch auf den Viehbestand müsse Rücksicht
gekommen werden, der nicht so glänzend sei, wie man
ihn oft glauben mache. Durch eine Erhöhung der
Preise komme die Ablieferung auch wieder in Fluß.

Herr Frank  zeigte der Versammlung zwei
Fleischproben aus der Klasse A und B, von' denen
aber nur die der ersten Klaffe, genkßffen am Preise,
als Fleisch bezeichnet werden konnte. Es war ganz
offenbar, daß angesichts dieser Proben das Fleisch der
B-Klaffe verhältnismäßig zu teuer bezahlt wird. Um
den Schleichhandel auszuschalten, könne man an einer

Kr Kreiser öt. SmrhMfeii.
Erhöhung des Preises für die A-Klaffe nicht vorbei¬kommen.

Herr Flach hielt es für unmöglich, Fleisch zum
Preise von 4 Jl  ju liefern, indem er auf die Preise
für ausländisches Gefrierfleisch, das jetzt mit 18 Jl
pro Kilo bezahlt werde, hinwies.

Herr Heid  versicherte, daß die Verbraucher gern
bereit seien, angemessene Preise zu zahlen, wenn die
Qualität annehnibar sei. Als Beweis hierfür führte
er an, daß ein großer Teil der Bevölkerung sich in
den linksrheinischen Orten mit Fleisch eindecke, für
das sie 8 Jl  und mehr zahlen müsse.

Herr Schupp stellte fest, daß alle Kreise nach
den bisher gemachten Ausführungen die Notwen¬
digkeit einer Preiserhöhung einsähen. Wenn das
Fleisch der A-Klaffe in den Läden eine Seltenheit
sei, so habe das darin seinen Grund, daß cs nach
auswärts verschoben werde, weil dort eben höhere
Preise bezahlt würden. Deshalb seien angemessene
Preise das einzige Mittel gegen den Schleichhandel.

Herr L a v e t h sprach sich für eine Erhöhung aus,
ftagte aber gleichzeitig, wer der Bevölkerung die
Garantie gebe, daß, wenn der Schleichhandel noch
höhere Preise zahle, die Landwirtschaft ihre Liefe¬
rungen aufrecht erhalte. Schuld am Schleichhandel
trügen allein diejenigen, die die Zwangswirtschaft
durchbrochen hätten: die Landwirtschaft. Wenn diese
es in der Hand habe, den Schleichhandelzu unter¬
binden und regelmäßig Vieh zu liefern, sei gegen
eine Preiserhöhung nichts einzuwenden. ?Die Ver¬
treter der Bauernschaft gaben diese Versicherung durch
Zurufe). Er trat für eine Festsetzung von 7 Mark
fuE Mersch bet A-Klnsse ititb einen entsprechend nie-
drigeren der B-Klaffe ein.

Herr Hell  legte Verwahrung gegen die Anschul¬
digungen ein, die nicht der Landwirtschaft, sondern
der Regierung zu machen seien. Er betonte
ausdrücklich, _ daß die Landwirtschaft in
der Lage sei, bei Gewährung von ange¬
messenen Preisen, den Schleichhandel zu unterbinden
durch gewissenhaftesFühren der neuen Viehkataster,
allerdings nur mit Hilfe und unter Kontrolle der
Behörden.

Herr Reg.-Rat Zaun  sagte die volle Unter¬
stützung seinerseits in dieser Sache zu und machte
nähere Mitteilungen über die neuen Biehkataster.

Herr Dr . H o r n y, Vertreter der Landwirtschafts¬
kammer Wiesbaden, legte in längerer Rede die Not¬
wendigkeit der Erzeugungspolitikklar, die allein einer
allgemeinen Hungersnot Vorbeugen könne. Man
müffe den Landwirt wieder erzeugungsfteudigmachen
da dieser derart verbittert sei, daß die Erzeugung stets
zuruckginge. Hierfür fiihrte Redner beweiskräftige
Beispiele an Die Preispolitik in Bezug auf die
Fleischbewirtschastung müsse das Ziel haben, zu ver¬
ändern daß gutes, verfügbares Fleisch an den
-Schleichhandel wandere. Im Untertaunuskreis sei
man dazu übergegangen, unter Ausschaltung des
Biehhandelsverbandes und unter Hinzuziehung der
Kommunalverbände und Erzeugerorganisationen den
Metzger ftei aufiaufen zu lasten, und zwar nur das
Vieh, das der Landwirt übrig habe und als Schlacht¬
vieh abgeben könne. Für den Metzger sei dann ein
bestimmter Verkaufspreis festgesetzt worden. Der
Erfolg dieser Einrichtung habe alle Erwartungen
ubertroffen. Dieser vorgeschlagene Weg sei auch der '
Standpunkt der südwestdeutschen Landwirte-Berufs-
organisation. Die Preffe seien auf 5 Mark für Kalb- '
forsch und 6 Mark für Rindfleisch festgesetzt worden, ?
allerdings unter dem Vorbehalt einer angenicffeneii \
Preisregulierung von Zeit zu Zeit. Mit der Zeit '
wurden sich sogenannte Wirtschaftskollegicnbilden
in denen Erzeuger und Verbraucher die Preise regel¬
ten. Nur ein Einschwenken zur Erzeugungspolitik
könne uns , nachdem sich die Jnlandpreise allmählich
denen des Auslandes angeglichen hätten, wieder einen
langsamen Abbau bringen. Milch, Fett und Brot
mußten allerdings unter Zwangswirtschaft bleiben.
Dies sei aber nur bei angemessenen Preisen möglich
denn dann sei es dem Landwirt gleichgültig, ob er
an die Ablieferungsstelle oder an den Händler selbst
liefere. So werde dem Schleichhandel Einhalt ge¬
boten, da der Bauer dann auch wieder Herr seines
Viehs sei. Was die Schweine anbelange, so wolle die
südwestdeutsche Landwirteberufsorganisation, die auch
mit dem Rheinland in Verbindung stehe, diese zu¬

nächst aus der Fleischbewirtschaftungvöllig heraus-
lassen, weil der Bestand an Schweinen nur gering
sei. Zum Schluß ermahnte der Vertreter der Land¬
wirtschaftskammer die Landwirte füA gewissenhafte
Führung der Viehkataster Sorge zu trägen.

Herr Reg.-Rat Zaun  sprach sich gegen dieses
Bezugsscheinverfahren aus und wies auf die schlechten
Erfahrungen des Ünterlahnkreises hin, der sich zu dem
Verfahren unseres Kreises zurückzugreifen gezwungen
sah. Die Verhältnisse des Untertaunuskreises könn¬
ten nicht direkt auf unseren Kreis übertragen wer¬
den. Deshalb empfehle er, es vorläufig bei dem als
gangbar erprobten Verfahren, soweit es den Ankauf
des Viehes anbelange, zu belassen, und die Preise wie
vorgeschlagen festzusetzen. Trotzdem wolle er im Un¬
terlahnkreis Erkundigungen einziehen und hierüber in
einer späteren Versammlung berichten.
. Hierauf begannen die Besprechungen über die

eigentliche Preisregulierung . Herr Volk  wies auf
die entstehenden Schwierigkeiten hin, da das der Ge¬
meinde überwiesene Quantum zu gering und der
Unterschied in der Qualität zu groß sei. Er schlug
vor, den größeren Verbrauchsgemeinden abwechselnd
in einer Woche Tiere der A-Klaffe, in der nächsten
Woche Tiere der B-Klaffe zu überweisen und die C-
Klasse zu Wurst zu verarbeiten.

Herr Bürgermeister eSchüring  erklärte es für
ein Unding, für gutes und schlechtes Fleisch den-
selben Preis zahlen zu können. Nach seiner Mei¬
nung müßte es dem Verbraucher freigestellt sein, bei
einer Belieferung mit Schweinefleisch dieses oder das
billigere Rindfleisch zu kaufen.

Herr Reese  machte darauf aufmerksam, daß bei
einem freien Auftauf durch die Metzger die A- und
B-Klaffe wegfalle. In diesem Falle werde der Metz¬
ger schon für einen Auflauf von nur gutem Bich
Sorge tragen . Auf diese Art werde ein Einheits¬
preis erzielt.

Herr Reg.-Rat Zaun  bemerkte, daß die Bestände
der A-Klaffe nicht bedeutend seien. Das Vieh, das
geliefert werde, gehöre mindestens zur Hälfte in die
B-Klaffe, die nicht fallen gelassen werden könne.

Herr Dr . Hornh  trat nun nochmals für das
von ihm vorgeschlagene System ein. Zweifellos werde
diirch den Nebergang zur Crzeugungspolitik unsere
Valuta steigen, weil das Ausland auf die deutsche
Erzeugung baue. Dann könne man ruhig die Ge-
fahr in Kauf nehmen, daß auch einmal für einige
Wochen ein wirklich gutes Schlachtvieh nicht gelie¬
fert werden könne, da in diesem Falle das Ausland
Ersatz biete.

Herr Wall  versicherte, daß auch wenn die Metz¬
ger direkt auf dem Lande aufiauften das Vieh nicht
bester werde, da das Futter zum Mästen fehle. Eine
Preiserhöhung sei schwierig, eine Absttrfunq dürfe
nicht zu groß sein.

Herr L a v e t h unterstützte die Anregungen von
Hertu Reese. Rinb unb Schweinefleischzusammen
zu verkaufen halte er wegen der Rationierung für.
undurchführbar. Müßte die Bevölkerung fiir das
Fleisch der B-Klaffe ebensoviel bezahlen wie für das
der . A-Klaffe, so entstehe Unzufriedenheit, die zu
verhindern die erste Pflicht sei.

Ais die Besprechungen vom eigentlichen Thema
abzufallen drohten, schlug Herr Reg. Rat Zaun
nochmals vor, bis zur Prüfung des neuen Ver¬
fahrens durch eine Kommiffion an Ort und Stelle
an dem alten System vorläufig festzuhalten. Auch
Herr Dr . H o r n y schloß sich seiner Meinung an,
indem er auf die besonders schwierigen Berhältniffe
^  Kreises St . Goarshausen aufmerksam machte.
Da sämtliche Vertreter sich diesen Ausführungen
nicht verschließen könnten, wurde der von Herrn
Reg. Rat Zaun  gemachte Vorschlag angenommen
nnd^ darauf zur Preisfestsetzung geschritten. Eine
Einigung kam infolge des Entgegenkommens aller

zustande. Nach den hier gefaßten Be-
fchlusten stellt sich für die Folge:

Rind- und Ochsenfleisch: ErzeugerhöchstpreisA.-
®rÖ$e H ° bn§  Pfund Lebendgewicht, B-
äJi 3;S°r7^ ' 3'00 «* * • Kleinhandels-Höchstpreis 7,00 Jl.
. . Erzeugcrhöchstpreis 5,00 Jl, Klein-
handelshochstpreis 6,00 Jl.

Hammelfleisch: Erzeugerhöchstpreis 4,00 Jl,
Klemhandelshochstpreis 7,00 Jl.
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folge. G>eorg verzichtet, die Thronfolge geht auf Da¬
gobert über."

Ihre sich überstürzenden Worte fielen wie Keu¬
lenschläge auf ihn nieder. An diese Möglichkeit hatte
er nicht gedacht. Welch ein ungeheurer Sturz , wenn
man diesen Preis von ihn: fordert. Ein Fall , von
dem er sich nie wieder erheben konnte.

Sie sah die in seinen Mienen zuckende Erregung
und tiefe Genugtuung erfüllte ihr Herz. So gab es
eine Stelle , an der er verwundbar war.

„Fühlst du dich stark genug, dies Opfer deiner
Verliebtheit zu bringen? Ist die Euskirch dir wirklich
mehr wert als die Krone, die dir gebührt. Kannst
du es wollen, daß ein Mensch wie Dagobert ch
deine Stelle rückt, es verantworten, daß das Land
Händen wie den seinen überliefert wird?"

Ihm wirbelte der Kopf. Sie hatte recht, tau¬
sendmal recht. Einem Unwürdigen weichen! Ein
Verrat war es an dem Wohl eines ganzen Volkes,
dem Führer und -Herr zu sein er berufen, das glück¬
lich zu machen der sehnlichste Wunsch seirres Herzens
war ! Hoffnungen vernichten, die Hunderttausende
auf ihn gesetzt, aus hellem Glanz zurücktreten in
dunkles Nichts! . . . Und doch, und dennoch . . .,
er sah auf einmal Maries Gestalt vor sich und wie
sie mit bangem Ausdruck auf ihn hinstarrtc! All¬
erbarmender! Wo lag das größere Recht, wo das
größere Unrecht? Wer wies ihm den richtigen Weg?

Ein Wort von ihm und alles war geglättet. Er
brauchte nur eine Sekunde ein Schuft zu sein, nur
Weib und Kinder verleugnen, und die Sonne schien
Heller denn je auf ihn nieder!

Nein, nein, nein! Er vermochte es nicht.
„Heinrich, zaudere nicht!" Die Prinzessin ergriff

seinen Arm. „Sei einen Augenblick eiü Mann . Er¬
innere dich deiner Pflichten als Sohn , als Fürst,
als . . ."

„Nein, nein!"
„Du mußt."
„Laß mich." Er stieß sie von sich >oeg. „Nein,

ich verzichte nicht."
Aber ihr feines Ohr hörte in dieser Weigerung

dennoch den leisen Unterton des Schwankens, der ihm

beigemischt war . Sie trat dicht an ihn heran. Du
verzichtest nicht, — aber wenn — sie es täte?"

„Klementine!" Wie Entsetzen erfaßte cs ' ihn.
„Nein, das wird sie nicht, soll sie nicht!"

„Und wenn sie es schon getan hätte . . .?"
„Getan hätte . . .?" Seine Augen blickten wie

irr , seine Hand zerwühlte sein Haar. „Das lügst du,
du betrügst mich," würgte er mühsam heraus.
„Wer . . Er stockte wieder. „Klementine, kannst
du mir schwören, daß Marie das getan?"

Sie antwortete nicht. Schweigend sah sie vor sich
nieder. Eine direkte Unwahrheit auszusprechen, ver¬
mochte sie nicht. Aber einen heimlichen Triumph
empfand sie dennoch. Sie glaubte zu wiffen, wo der
Hebel anzusetzen war , und mit entschlossener Zuver¬
sicht >vich sie von hinnen.

* * "

Engel und Teufel rangen die ganze Nacht hindurch
um seine Seele, aber als Prinz Heinrich sich endlich
am Morgen erhob, war sein Entschluß gefaßt. Er
würde nicht abweichen von dem einmal beschrittenen
Wege.

Als Brock erschien, ihm die Entschließungenoder
Forderungen des Großhcrzogs zu unterbreiten, ver¬
mochte er, ihin ruhig und entschloffen entgegenzutre¬
ten. Nicht einmal mit einer Wimper zuckte er, als
der Minister ihm das harte Entweder-Oder des Va¬
ters unterbreitete. Mit tiefein Ernst erwiderte er
standhaft auf des Ministers Drängen und Vorhal¬
tungen . „Geben Sie sich keine weitere Mühe, Ex¬
zellenz. Ich verzichte nicht auf mein Weib. Melden
Sie das dem Großberzog. Das einzige, was ich noch
von seiner Gnade erbitte, ist ein Name, damit ich
weiß, wie ich meine Kinder nennen darf."

Schweigend entfernte sich Brock. Er zitterte da¬
vor, dem Großherzoq mit diesem Bescheid unter die
Augen zu treten. Siegesgewiß war er gekomnren,
fest davon über'euat, der Prinz würde die harte Be¬
dingung, im Falle einer Weigerung, Marie Euskirch
aufzugeben, auf seine Rechte als Mitglied des groß-
herzoglichen Hauses zu verzichten, nicht annehmen,
— als ein Geschlagener schlich er in das Schloß zurück.

Bleich und aufgeregt trat er vor den Großherzog,

nicht wagend, ihm das Resultat der eben gehabten
Unterredung mit seinem Sohne zu melden.

Aber seltsam. Als er endlich sprach, raste der
Großherzog nicht; er war ganz ruhig. Nur an dem
Zucken seiner Lippen war zu sehen, ein wie heftiger
Kampf in ihm wütete.

„Königliche Hoheit dürfen überzeugt sein, daß ich
alles aufgeboten habe, um . . ."

„Schweigen Sie !" unterbrach dieser ihn schroff.
Dann mit einem Male schlug er mit der Faust auf
den Schreibtisch und rief: „Gut denn. Er soll seinen
Willen haben, er soll . . . soll .. . Von jetzt an
habe ich keinen Sohn mehr."

„Königliche Hoheit, um Gottes willen, das nicht,
so nicht . . . Ich flehe Königliche Hoheit an . . ."

„Genug!" Der Großherzog erhob abwehrend die
Rechte. „Kein Wort weiter, hören Sie ?"

Dann wandte er sich kurz herum, trat an das
Fenster und starrte in düsterem Schweigen in de»
verschneiten Schloßpark hinaus.

Brock stand da wie auf Kohlen, kaum wiffend, wo¬
hin er den Blick wenden solle.

Nach geraumer Zeit wandte der Großherzog sich
nach ihm herum. Sein «Ziesicht sah aus wie zu
Stein erstarrt.

„Brock," sagte er mit tiefem Ernst , „fertigen S«
die Verzichtleistungsurkunden aus . Nnvewüglich.
Wenn alle Formalitäten erfüllt sind, soll der Staats¬
rat zusammentreten."

Die Ruhe des Großherzogs hatte etwas Erschüt¬
terndes. Sie war unnatürlich und furchtbar zu¬
gleich. Brock versuchte Einwendungen zu machen,
allein der Großhewog fuhr ihn zornig an : „Keine
Widerrede. Ich will es so."

Er winkte mit der Hand. Der Minister war
entlassen. Mit tiefer Verneigung entfernte er sich.

Kaum daß die Tür des Vorzimmers hinter ihm
ins Schloß gefallen, vertrat die Prinzessin ihm den
Weg. „Exzellenz, auf ein Wort . Wie steht es? Ant¬
worten Sie mir . Ich sehe es Ihnen an . . . alles
ist aus !"

(Fortsetzung folgt.)
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' Bkut- und Leberwurst 4^ 0 <AC das Pfund
Schwartemagen und Fleischwurst 7,00 dH  das

Pfund.
Schweinefleisch: Erzeugerhöchstpreis8 <M,  Klein-

haudclshöchstpreis12 Je.
Sämtliche Preise verstehen sich ohne irgendwelche

Zuschläge. Die Tiere der C.-Klasse sollen nur zur
Herstellung von Wurst verarbeitet werden. Tiere,
die nicht direkten Anspruch auf die B.-Klasse machen
können, sollen ohne weiteres in die C.-Klasse her¬
abgesetzt werden. Umgekehrt müssen Tiere der B .-
Klasse sich in der Qualität denen der A.-Klasse
nähern . Um eine Belieferung mit wirklich schlechtem
oder tuberkulösem Vieh zu verhindern, sollen nur
noch einwandfreie Tiere von den Abnahmestellen
übernommen werden.

Nachdem so der eigentliche Zweck der Sitzung
erreicht, bat Herr Reg. Rat Zaun  zum Schluß
mitzuarbeiten, damit nun nach einer zufriedenstellen¬
den Preisregelung. Notschlachten ohne triftige Vor¬
aussetzung, Schwarzschlachten und Schleichhandel \
endlich ein Ende nähmen. Hieran anschließend brachte i
er die regelmäßig durchzuführende Fettablieferung ■■

| Rheinland Kommission zu beachten die verlangen,
: daß die Fahrgäste mit dem vorgeschriebenenPer-
j sonalausweis versehen sind.

! ! Ein Veteran  des Buchdruckgewerbes,
Hsrr Josef Pink,  ist gestern gestorben. Er war
/o A 0’ ** im  Dienste der Firma Franz Schickel,
(Lohnst. Tagbl.) tätig. Ein Augenleiden zwang ihn,
den Beruf aufzugeben.

' ® °, m Hochwasser.  Der Schaden im
ganzen rheinischen Ueberschwemmungsgebiet beläuft
sich naw Schätzungen der zuständigen Stellen auf120 Millionen Mark.

! Der Wasser  st and  geht bei dem seit ei¬
nigen -ragen kälteren Wetter rasch zurück. Der ge¬
sunkene Kohlenkahn in der Hafeneinfahrt beginnt
wieder ein ernstes Hindernis zu werden.

Braubach, den 10. Februar.
d Die Mutterberatungsstunde  am

Donnerstag findet nicht um 4 Uhr sondern um 1
Uhr statt.

r ' ch/ chhandcl  hat sonderbare
an dieReichsfettstelle inErinnerung . Diese drohe ber j Kanäle?' So fand MizeiwVchtmeister H uftr am
emer Weigerung durch die Verpflichteten mit der Samstag in einer mit Vochängschloß(!̂ versthenen

Milchkanne, die mit dem Zuge um 4 Uhr vom Lande
hier ankam, 106 Eier. Resultat: Beschlagnahme.

einer Weigerung durch die Verpflichteten mit der
Zurückhaltung der so dringend notwendigen Mar¬
garine. Deshalb müsse das Fett , wenn man auch
mit den gezahlten Preisen nicht einverstanden sei,
dennoch im Bolksinteresse abgeliefert werden.

Herr L a v e t h erhob Protest gegen eine M i l ch-
ablieferung nach Wiesbaden. Es dürfe keine Milch
aus dem Kreise herausgehen, solange der Kreis
nicht selbst hinreichend versorgt sei. Und gerade
mst der Milchzuteilung stehe es noch sehr schlecht.
Ferner richtete Herr L a v e t h die Bitte an die
Landwirtschaft, fiir die Lieferrrng des Restes von 75
Pfund Kartoffeln  an die Städte endlich Sorge
zu tragen. Das Geld hierfür sei ihnen zugesagt und
nachbezahlt, aber von einer Nachbelieferung der nach
Kartoffeln schreienden städtischen Bevölkerung sei
nichts zu spüren.

Herr Reg. Rat Zaun  unterstrich die Ausfüh¬
rungen seines Vorredners und betonte, daß ihm aus
Landwirtskreisen das Vorhandensein von Kar¬
toffeln bestätigt worden sei, die aber nur bei be -
stimmten Preisen abgeliefert werden sollten. Der
itellv. Landrat versprach bei solcher Resistenz der
Bauernschaft, so schwer es ihm auch werde, dazu
übergehen zu müssen, die noch abzuliefernden 75
Pfund mit Zwang einzutreiben. Aber er hoffe auf
die Hilfe des Vorstandes der Bauernschaft. Die
Vertretung der Landwirte erwiderten demgegenüber,
daß eine Ablieferung der 75 Pfund oft unmöglich
sei, wenn nicht die Bestände an Saatgut angegriffen
werden sollten. Dann aber werde die Versorgung
im kommenden Herbst noch schlechter. Herr Reg.
Kai Zaun  bemerkte hierzu, daß zwar hier und da
die Ernte schlecht gewesen sei, aber bei gutem Willen
und entgegenkommen viel zu erreichen sei. Saatgut
l" be  W . ^ » ejjfonwl’tei rechtzeitig ein- | wünschen ist. Nennenswerte Beiträge' zur' Deckung
treffen. Was btc Milchüeferung nach Wiesbaden , der ersten Unkosten wurden bereits gezeichnet Mitanbelanae. so seren don hnrt nrnttprp TOrmmm STOtTYfii hört _v ^ ’•

Äus lieh tmö fern.
Mainz, 7. Febr. Die Wahlen zum Kreis - und

Provrnzraltag  haben in Rheinheffxn zu einem
Siege der vier vereinigten Parteien gefiihrt. Die
Unabhängigen, welche sich vom Wahlkampfe größere
Erfolge versprachen, haben kläglich abgeschnitten. Die
Wahlbeteiligung^ war in ganz Hessen schwach. Die
Wähler ]titb wahlmüde geworden.

Senheim, . . Febr. Gestern während des Hoch¬
amts erhängte hier eine Kriegerswitwe ihr einziges
Sohnchen im Alter von 8 Jahren . Nachdem sie
das Kind mit einer Tafel Schokolade an sich gelockt
£aj,e' J 50”*’ ^ ihm Hände ilnd Füße zusaminen,
steckte dem armen Kind ein Taschentuch in den Mund
und hing es dann mit den Füßen nach oben auf.
Erst am Nachmittag wurde der bedauernswerte Kna¬
be von seiner Großmutter gefunden, leider zu spät;
der Tod war bereits eingetreten. Die Frau war,
erst am Freitag aus einer Nervenheilanstalt als ge-
suno entlassen worden. Da der Strick noch ganz neu
war , wird angenommen, daß sie ihn vorher gekauft
hatte, um damit ihr Kind zu töten.

Dierdorf, 8. Febr. In einer hier am 29. Januar
abgehaltenen Försterversammlung wurde der Zusam¬
menschluß aller waidgerechten Jäger angeregt. Der
zu bildende Verein soll insbesondere der Prüfung und
Züchtung von. Gebrauchshunden zur Jagd dienen.
Hierinit wird einem längst bestandenen Bedürfnis ab¬
geholfen, was im nJtereffe der guten Sache sehr zu

Angehörige anderer Berufe machen zu lassen." Ver¬
zeihung! Wo wird „Ihre Politik" gemacht? Doch
hoffentlich nur in Bauernvereinigungen. In Ge¬
meindevertretung, Kreistag, Provinziallandtag und
in den Parlamenten wird nicht „Ihre Politik" ge¬
macht, sondern „d i e Politik". Die verschiedenen
Parlamente sind V o l ks Vertretungen, keine Stan-
d e s Vertretungen! Wenn ich Ihre unklaren Ausfüh¬
rungen . (eine klare Stellungnahme vermeiden Sie
wohlweislich) richtig deute, beabsichtigen Sie , für die
kommenden Wahlen die Aufstellung einer reinen
Bauernliste zu propagieren. Herr Vorsitzender! Der
Gedanke an eine erfolgreiche parlamentarische Bauern¬
partei ist eine Utopie! Bedenken Sie , daß nur 27%
der Gesamtbevölkerung auf dem Lande wohnen. Die
Anzahl, der auf Ihre Liste entfallenden Mandate wird
infolgedessen so gering sein, daß die Bauernvertreter,
wenn sie nicht völlig isoliert sein wollen, sich doch
einer politischen Partei anschließen müssen, ganz ab¬
gesehen davon, daß im Deutschen Reichstag doch
noch über andere Dinge verhandelt wird, als über die
Aufhebung der Zwangswirtschaft oder über die Auf¬
teilung der großen Güter . Indem müßten unsere
Parlamentarier erbärmliche Egoisten oder kurzsichtige
Dummköpfe sein, wenn sie nur die Interessen ihres
Standes wahrnehmen wollten und dabei der Bauern¬
schaft keine Gerechtigkeit widerfahren ließen.

Zum Schluffe rate ich Ihnen , nicht auf das Er¬
gebnis der Kreistagswahl zu pochen, denn ich habe
Ihnen ja bereits im letzten Eingesandt gesagt, daß
die amtliche Veröffentlichung des Wahlausschusses
nicht stimmt.

Ernst Fick.

Verantwortlich für den politischen Teil Frttz Rah»
8r den lokalen und vermischten Teil Karl Schmidt,
ü< den Anzeigen- und Reklameteil M. Rausch,  sämr-
ich Oberlahnstein. Druck und Verlag der Buchdrucker«!

Fr Schick «! (Inh . Fr. Rohr)  Oberlabnstein

Amtliche VellMMilchyW».
Eterrerzahlrrng.

Dir Staats - und Gemeindestener für das
4. Vierteljahr ISIS ist bis zrm 14. Februar e.
zu entrichten.

Gleichzeitig werden miterhoben: der besonders
avgesorderte erhöhte Ergänzungssteuerznschlag
und die vom laufenden Vierteljahr ab von 3 auf
4.80 eMk. erhöhte Müllabfuhrgebühr.

Uaberweisungen können auf die dem Steuer¬
zettel aufgedrucklen Konten der Siadikasse erfolgen.

Oberlahnstem , den 3. Februar 1920
Die Stadtkaffe.

Mmtmchviß.
Im hiesigen Handelsregister B .-Nr . 33 ist bei der

Firma Heffische Drahtindustrie , Aktiengesellschaft,
früher Darmstadt , jetzt Niederlahnstein, heute folgen¬
des eingetragen worden:

Die Firma der Gesellschaft ist umgewandelt in
C. S . Schmidt, Drahtwerke, Aktiengesellschaft mit
dem Sitz in Nicderlahnstein. Durch Beschluß der
Generalversammlung vom 7. Januar 1920 sind die
Vorschriften des Gesellschaftsvertrages über den Vor¬
stand in § 7 dahin abgeändert, daß es jetzt heißt:

Bilden mehrere Personen den Vorstand der Ge¬
sellschaft, so ist jeder von ihnen berechtigt, die Ge¬
sellschaft allein zu vertreten.

Durch Beschluß des Auffichtsrates vom 7. Ja ».
1920 ist der Direktor Christian Crecelius zum Vor¬
standsmitglied bestellt.

Niederlahnstei», 31. Januar 1920. (656
Amtsgericht.

k

anbelange, so Kien von dort größere Mengen Milch
tarn unserem Kreist anaefordert worden Nacb vie-
hn Bemühunaen habe Wiesbaden auf die Vollmilch
vorläufig verdicktet. lieber die Lieferung von Mager¬
milch seien die Verhandlungen noeb in der Schwebe.
Bon einer Milcblieferung nach auswärts könne also
bi! jetzt keine Rede sein.

Damit fand die Versammlung , in r
deren Verlauf manche beachtenswerte An- !
reguna aegeben wurde und allen Kreisen Gelegen¬
heit zu freiem Meinnnasanstausch geboten war , ihr
Ende, nachdem der stellv. Landrat reaelmäßiqe Ber-
sammlunaen in derselben Zusammenstellung in Aus¬
sicht gestellt hatte. Man wird diese Bersammlun-
gm. die angetan zu sein scheinen die im Kriege sehr
schadhaft gewordene Brücke zwiscken Stadt und
Land wieder herzustellcn, nur begrüßen kennen.

raM -tfiaa

ins SkvSk und firHs.
Oberlahnstein, den 10. Februar.

M. G. V. Frohsinn.  Am Samstag , den 7.
ds. Mts . hielt der Verein in seinem Bereinslokal
stine stark besuchte Jahresabschlußversammlung ab.
M Tagesordnung waren Rechnungsablage, Neu¬
wahl des Vorstandes, sowie Wünsche und Anträge
Zu erledigen. Der 1. Vorsitzende Herr Andr . Lam¬
bach verwies auf dieWirksamkeit des Vereins im der-
flcsienenJahre.Darauf wurde das Protokoll verlesen,
ivelches nicht beanstandet wurdeDann erteilte derKas-
1>erer Herr Josef Holl Bericht über Ein - u. Ausgaben
M verflossenen Jahre und es ergab sich, einschließ-
nch eines ansehnlichen Kapitals , welches bei einer
Bank hinterlegt ist, ein sehr günstiger Kaffenbestand
Agrh Bestätigung der Prüfungskommission konnte
dem Kassierer seitens des 1. Vorsitzenden Entlastung
erteilt werden. Hierauf erfolgte die Vorstands-

ä>ahl. Es wurden mit Ausnahme von 2 Herren,
welche umständehalber zurücktraten, best seitherige
Borstand wiedergewählt, ein Zeichen, daß derselbe
das volle Vertrauen des Vereins genießt. Nun wur¬
den noch einige Anträge zur Erledigung gebracht
worauf dann die Versammlung zur vollsten Befrie¬
digung eines jeden geschloffen wurde. Der Verein
hot heute eine Stärke von 304 Mitgliedern : 82
oktiven, >98 inaktiven und 24 Ehrenmitgliedern.

^Versammlung der Eisenbahn - Jn-
b a I i d e n. Die am Sonntag einberufene Ver¬

sammlung der Eisenbahn-Invaliden war verhältnis-
gut besucht. Der Einberufer begrüßte die Er-

Weuenen und erläuterte in kurzen» Worten den
Zweck und die Ziele dieser Versammlung . Die An¬
wesenden dankten dem Einberufer für die Anregung
des Zusammenschlusses und gaben der Hoffnung Aus¬
druck, daß die Verwaltung und auch die Regierung
dem Hilferuf der ehemaligen Eisenbahner, die zum

ihre Gesundheit, zum Teil ihre Gliedmaßen im
Dunste des Staates geopfert haben, ihr Ohr nicht
verschließen und auch ihnen, deren kleine Rente bei
der heute ins Uferlose gehenden Teuerung bei weitem
mT »Lff ausreicht, zu helfen. Um allem ein
Mleres Gefüge zu geben, haben sich die Erschienenen
iLmr !!" ,re»l znsammengcschlossen. Da der Ver-
Lm ung leider noch viele Kollegen fernblieben,
m h J affunß einer  Resolution abgesehen
£ n 13 UÄ n Versammlung , die am Freitag,.. . b- Es ebenfalls ,m Hotel Rbeiniscke,- Kok

, den Vorarbeiten für Einberufung der Gründungsver
I sammlung wurde Herr Förster Schräge Urbach-Kirch-
j dorff betraut . (Siehe Anzeige.)
! Trier, 5. Febr . Eine Frau aus Orenhofen (Land-
: kreis Trier ) wurde gelegentlich eines Ganges nach
! der Mühle von einem unbekannten Täter überfallen

und durch einen Schuß in den Kopf getötet. Ob
mit dem Mord auch Raub oder sonst ein Verbrechen
im Zusammenhang steht, ist noch nicht zur Genüge
aufgeklärt. \

Danzig, 8. Febr. Infolge fortdauernder Verstöße
der Arbeiter gegen die Arbeitsordnung, allgemeine
Disziplinlosigkeit sowie wegen wörtlicher und tätlicher
Beleidigung des Werstleiters hat sich der Magistrat
gezwungen gesehen, die Danziger Werst (früher
Reichswerft) zu schließen.

NLückrickken.
Solingen, 9 .Febr. Seit heute morgen ist hier

der Generalstreik allgemein. Ihm haben sich auch
die Buchdruckergehilfen angeschlossen, so daß die
Zeitungen nicht erscheinen.

Limburg (Lahn), 9. Febr. Die hiesige Eisen
bahnwerkstätte wurde wegen Unwirtschaftlichkeit ge
schloffen. Es wurden ungefähr 3000 Arbefter ent¬
lassen.

Alls dm Partellebes
Niederlahnstei«. den 10. Februar.

Volksversammlung.  Am vergangenen
Sonntag veranstaltete die sozialdem Partei eine
öff-vlliche Volksversammlung Der dichtbesetzte
Saal legte Zeugnis ab von dem Interesse , das
den zu erwartenden Ausführungen des Referenten
entgegengebracht wurde. Der Vorsitzende Fein
begrüßte die Erschienenen und gab das Wort
Stadtrat Langemach. Er behandelte das Thema:
Die Feinde der Republik von rechts und links und
rechnete gründlich mit den Sonderbündlern ab.
Die Ausführungen slies Bürgermeisters Rodp , der
die Bestrebungen der „Rheinischen Volksvereini
gung" verteidigte, fanden kineu Resonanzboden in
der Versammlung. Zu* Frage der Rhein . Re
vublik sprachen noch Danzer, Gottschalk. Jägers,
Endlich und Langemach. Lebhafter Beifall wurde
ihren Ausführungen gezollt. eS herrschte in der
Abrechnung mit dm Sonderbündlern bei den An-
gehörigen aller Parteien vollst ändige Einigkeit.

Leffmiiche Ans-nche.
s;r,MÄas?<uV'ti«OKicrtm*

Sauerthal , 4. Febr. 1920.
Bisher habe ich noch nicht gehört, daß in den Leh-

rerverelnigungcn Bauern in führenden Stellungen
sitzen, oder sich anmaßen, diesem Stande ihre Ideen
aufzudrängen. Dasselbe möchte ich für die Zukunft
auch dem guten Manne aus Sauerthal empfehlen.
Also schließt Herr .Hell sein „Eingesandt" vom 29.
Januar . Der gute Mann aus Sauerthal erlaubt
sich ganz ergebenst folgendes darauf zu erwidern:
Wie kommen Sie , Herr Vorsitzender, dazu, zu orakeln,

den 13. d. Mts . cbrnfnrri TI S ich wollte der Bauernschaft die Ideen meines Standes
ftattfindct, verschoben ’’ ütc  Rheinischer Hof aufdrängen? Habe ich politisch  gesprochen oder° über Pädagogik und Vsvckoloaic? Die Fdccn die ich

r Z .̂ / ° « bncherkehr auf dem Rhein.
Nach Rückfrage bei der C. I . N. C. sind gcgeu
den Personenverkehr auf dem Rhen, zwischen den
beiden Ufern keinerlei Einwendungen -u erhebe::

über Pädagogik und Psychologie? Die Ideen die ich
verbreite sind nicht die Ideen meines Standes , son¬
dern die voii 11 Millionen deutscher Wähler, darun¬
ter, wie Sie ganz richtig bemerken, Millionen von
Landwirten . Weiter! Sie schreiben: „. die

Sin Hllsd!elleiMgell
ist als Fundsache h'.er angemeldn worden.

Oberlahnstem , den 10. Februar 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Alle Sehlider osn tarulQeipitp
wollen sich zwecks späterer Versorgung b-s

s-Steste»s iS. Felirsar ISA
mündlich oder schriftlich bei der Ortskohlenstelle
anmelden . Geöffnet von 9—127 2 Uhr

Ortskohlenstelle Oderlahnsteiu.

Holz-Versteigerung.
Am Mittwoch, teil 11. Rdn« d>3.

von vormittags 8 !/2 Uhr ab
werden in dem

Distrikte Kripperich 115
folgende Hölzer öffentlich versteigert:

2 Kirfchbaumstämme mit 0,46 Fm. Inhalt.
6 Birkevstämme mir 0,42 Fm Inhalt,

17 Raumlp . Buchen-, Weichholz- und Nadel¬
holzknüppel,

781 Raumm . Reiser knüppel.
Zusammenkunft zur festgesetzten Zeit am Schlage

an der Straße Ober lahnstein-Friedrichssegen.
Oberlahnftet» , den 6. Februar 1930.

Der Magistrat
de Voys.

1. 12.
nachmittags 2 Uhr

kommen in der Allee zu Bornhofen

3 MW8me
(7 Fftmtr . Holz) zur öffentlichen Versteigerung
Näheres durch Andreas Kup . Bornhofen . [625

» » « St6oir_
A;n Donnerstag -, dsn 12. Februar 1920,

nachmittag -s 1 Uhr (Deutsche Zeit)
findet in Nastätten im Hozel „Zar alten Post eine

Bauernschafts-Versammlung
des Kreises St . Goarshausen mit folgender Tagesordnung
statt.

1. Wirtschaftspolitische Zeitfragen in der Landwirt¬
schaft. Eedner : Landwirf H epp aas Seelbach,
Vo’sitzender der Bezirks-Bauernschaft für Nassen
und den Kreis Wetzlar

2. Org.-nisations- und Stenerfragen . Redner: Herr
K r a u s s aas Limburg , Geschäftsführer der Be-
zirkshauemschäft.

3. Verschiedenes.
Sämtliche Mitglieder der Gemeindebauernschaftoa

des Kreises St . Goarshausen weiden hiermit za dieser
wichtigen Versammlung eingeladen.

Der Vorsitzende der Kreisbauernsehaft
St . Goarshausen

A. Hel1-Niederwallmenach. [18$

Mirtw ch. den 1l . Februar er.,
vormittag » 8'/, —12 Uhr

im Rathaufs Zimmer 2
Allszahluüg der röLstSüdise« Lmtiergelder

für d,e Buchstaben F bts einfchl. R.
Niederlahnstei «, den 10. Februar 1929.

Der Magistrat.

Mer. First- ind laid-
beamte!

Schon längst wurde der Ruf nach Bildung
eines Vereins zur Züchtung und Prüfung von
Gebrauchshunden zur Jagd für den unteren
Westerwald u. das anschliessende Rheingebiet
laut Nun soll der Gedanke verwirklicht werden.
Alle waidgerechten Jäger , Freunde u. Gönner
der Sache werden hierinit aufgerufen . Keiner
stehe zurück I Das bedrohte Waidwerk
soll nach Möglichkeit aufgerichtet , die noch
vorhandenen Gebrauchshunde in Schau, Suchen
und Schleifen nach Verbandsregeln geprüft a.
bewertet werden . Alle Interessenten wollen
bis zum 25. Februar durch Postkarte dem
Unterzeichneten ihre Adresse angeben . Ort
und Zeit der Gründungsversammlung wird
alsbald veröffentlicht werden.

Mit Waidmannsheil:

Schräge , Förster , Urbaeh -Kirchdorf
Westerwald . 63$

BelMtmchW,
Aus der köezirksstraßr öroubock—

valLfenkausen sind zwischen Station 5,7
und 5,9 drei junge Dbstbäume döswillig
abgebrochen worden.

Derjenige , welcher den Frevler so nam¬
haft macht, daß gerichtliche Bestrafung er¬
folgen kann, erhält eine

VeloWms M 100  M.
Oberla- tisteia, den 9. Februar 1920.

663] Llttldksbavam.

'' *l " ei ^ ^ 4/Ûtrt uie ^ orschrrften der Hohen \ Bauern sind nicht gesonnen, sich chre Politik durch

Sgmstllg.de«14.MW.
vachmittags1 Uhr.

findet im BahnhofshoN in Mikhlt« bei
Nastätten eine

Versammlung
Lavdbllrgermeister statt, hierzu wer

den alle Kollegen eingeladen.
Bürgermeister WlkgM,

Himmighofen.

Harne

Grosse Auswahl

Mmrrlriars aller Systeme
sowie sämtliche Ers ti*
u nd Zubehörteil

eingetroffen on<l empfiehlt billigst

Fr. Ernst Theis
Frühmesserstr . 15 Teleil26
Eigene Reparatar -Werkstätte för

Nähmaschinen and Fahrräder.

R&aob er -Apparate
rund und viereckig in verschiedenen Grössen
eingetroffen
Georg Ph, Clos, Inh . C. Gemmer,

Spaubach.

Brautkränze, Hochzeitssträusse
Brautschleier , Brauttaschen¬

tücher und Handschuhe.
Rud. Neuhaus in Braubach.

Boreoulehrilno
zum sofortigen Eintritt bei sofortiger Entloh-5«cht ßectusänwsü Sagen,

St. Goar, Sonnengasse 84 . Fernspr 129.
offene Füsse , Krampf-
aderleiden heilte sogar
in verzw eifeite  st
Fällen mit oft über
raschendem Erfolg die

hantblldende schmerz und juckreizstillende „Vater-
Phlltpp -Salbe “ . Preis 3,00 und 5,70 Mark;  überall
erhältlich Man hüie sich vor Nachahmungen und
d 'stelle , wo nicht erhältlich , direkt bei TutoSen
Laboratorium Drosden -ZschaolkwUz 349 . ftW



Todes - *5*Anzeige.
Allen Verwandten . Freunden und Be¬

kannten hiermit die Trauernachricht , daü
es Gott dem Allmächtigen gefallen hat,
e-estern morgen >/s6 Uhr unsere gute , un¬
vergeßliche Tochte -, Schwester , Schwägerin
und Tante , die Jungfrau

Ms» Werl
nach längerem , mit Oedulcl crtragenem
Leiden , öfters gestärkt mit den hl . bterbe-
Sakramenten dir kath Kirche , im A ter von
nahezu 25 Jahren in ein besseres Jenseits

abzuberufen.̂ n ^ def Bitte um stille Teil¬
nahme tiefbetrübt an

Die trauernde Matter nabst Geschwistern
und Angehörigen.

Niederlahnstein ,Oberlahn stein ,10.Febr .1920.
Die Beerdigung findet am Mittwoch,

den 11. Febr , nachmittags 4 Uhr, vom Sterbe¬
haus Lahnstraße 2 aus statt . Das Exequien-
amt wird am Donnerstag morgen, 7%  Uhr
in der St . Barbarakirche abgehalten.

Sollte jemand aus Versehen keine Ein¬
ladung erhalten haben , so bitten wir diese
als solche zu betrachten . lö/4

Man iM HesüBilerEn Meise.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz»

liehe Nachricht , dass gestern morgen unser lieber
Sohn , Bruder und Bräutigam

Harr

Peter kW«
«atmmisier bei» » Mi« .Scbwerm HnUnliii)
uns durch den Tod entrissen wurde . Nach 4 jähriger
treuer Pflichterfüllung starb er nun an einer kurzen,
schweren Krankheit, im Alter von 24 Jahren.

ln tiefer Trauer :

Familie Hins Heymins
Annemaria Lauer sis« .

München - Gladbach, Oberlahnstein, Düsseldorf und
Elberfeld , den 9. Februar 1920.
Beerdigung findet am Donnerstag , 12. Febr ., statt.

Nachruf!
Gestern hat der Herr über

Leben und Tod eines unserer
jüngsten und treuesten Ehren¬
mitglieder Herrn
Toni Arnold

zu sich in die Ewigkeit gerufen.
Der Verstorbene war lange Zeit

unserm Verein ein musterhafter
Schriftführer. Seine rastlose , auf-
opferungsvolle Tätigkeit für Kol-
pings edles Werk bis in die Tage
seiner Krankheit hinein und seine
allzeit sonnige , frohe Natur naben
ihm die Liebe aller eiworben und
sichern ihm auch nach seinem
Heimgange ein dauerndes , dank¬
bares Andenken in unseren
Herzen . Unsere Liebe bleibt ihm
über’s Grab,

Ober lahnstein , 10. Febr. 1920,
Kam. GeseiieE-vereia

Kaplan Kexel,  Präses.
Alle Mitglieder werden zur

Teilnahme an der Beerdigung,
Donnerstag nachm . 4L « Uhr aul¬
gefordert . Die Teilnehmer ver¬
sammeln sich S8/* Uhr im Ge¬
sell enhaus .ZahlteicbesErscbem en
zum letzten Brudergang Ehren¬
pflicht , auch bei dem Totenamt
am Freitag morgen 6V2 Uhr m
der Pfarrkirche. 1670

Leochert Kleber
Wüii Michel

cand . med.

VERLOBTE.
Oberlahnstein , Windechen,

10 Februar 1920.

Me WM

Fern?_
gesucht 1576Güflle, GocKel&Cie.

G. hi. b. H.
Qbe rlahnste n.

Suche zum sofortigen Eiu-
tritt ei>es sal &stSn»
s -ä - ii -8

HT”
STATT KARTEN.

OTTO AHR LE
MARIA AHRLE

geb . Schickei

vermählt am 10. Februar 1920 zu Oberlahnstein.
Wohnung : Frankfu t ->. m. WitteUbachcr Allee 11.

^ 668 _ _

Heiz- und EochSfafl
für kleinere Haushaltungen , und

HolZWaSöllIIiaSBMlOIl
offeriert _ . .

Christian W 'mg ^ ardh Braufcach.

bei freier Station . Offerten
Nr. 641 a d. G*whä'ts -t.

jiü
sauberer und zuver-
lässiger Arbeiter sofort
gesucht
ft,

Ooeriahnstein
Eta braverLebrlin

gesucht Mlsp *!,
679] Fri

WA > - - rm

Volks- ü.  Operettentheater|
Leitung : Max Dietrich u. Karl Brand

im 5aatsd«s ,.Mr! Mrevki?;." m

^ MLttwochi den 11. Februar, J[
« Volksvorsteliung .zu ermäßigten Prtisen ^

Erwachsene Kinder haben Zurtritt!
Auf vielfachen Wunsch zum 2. Male!

B.blisches Festspiel!

löse! ui
seine Brüder

in fteaypien.
V Bibi. Festspiel mit Gesang in 4 Akten M

von Wittmann,
Nach der gleichnamigen Oper von
Mehul beatbeitet und mit Gesängen

aus dieser Oper.

Die Chöre »erden STMenswürölger Weise W

der Gcbr . Schweikert.
Kassenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr

Preise der Plätze:

w , Einheitspreis , ( kein Platzunterschied ) , ^
“ Erwachsene 2 Mk , Kinder 1 Mk. «

ggag  jjSBggj!
Färberei und coem. Reinigung

Karl Dörim* Wiwludw:
5S2i» «Ä .’•
Rdnigeti v. Farben samtt. örrr«n- ®.

Damengaröeroben
sowie Teppiche , Möbelstoff ® usw

Dekatieren u. lmprägnieren (wasserd icht
Durch genügend Benzinvorrat bn ic i _
Lage , allen Anforderungen im Reinigen &

recht zu werden.
Lieferzeit 8- 10 Tage Trauersachen 48 Stunden

Prompte Bedienung . — Solide Preise,
Annahme für Rüdasheim und Umgegend . .

Herr Schneidermeister Schön , Neustrasse> 12.
Oberlahnstein : Herr Schneidetmstr . Joh . Didian

Hafenst -. 8,
Nastätten : Herr Friseur Carl Kratz,

«an bestell « saf »»t
d » E ete sehn*raset»
vergriffen seit »wird,
dasselbe gilt aueft
von d n anderem

SachenSRiesea-
SMeMn

(Faba giganteska ).
Wird über 10 Meter hoch
liefert grosse , breite sehr
fleischige wohlschmeck-
ende grüne Schoten .Kann
Frost vertragen und Lie¬
fert noch im Spätherbst,
wenn schon alle anderen
Bohnenarten abgestorben
sind , immer noch Blüten
und grüne zarte Schoten.
Diese Bohne kann schoß
im Monat April gelegt
werden , aber auch noch
später und bringt immer
noch reichen Ertrag . Es
ist die reichtragendste
Eimachbohne die bis jetafc

da ist.
1 Port . Samenoohnett

= 100 St. 8 Mk.
200 St. 15 Mk
Aussaat di ** er

Sachen von OMdhtr
bis Fehruai *, ma «s
eint «t je nach der

Aucsaafzeit I
Bll mehr

Winier-Seiise!
Wintergemüse u Salat

bringen ,in die Grosstadt
gebracht , viel Geld ein,
werden sehr gut bezahlt
und sind leicht verkauf-

lK'Es eignen sich hierzu
vor Allem:
Riesenblattspinat „Maß-
muth •! ! Port . Mk. 2-

Derselbe ist vollständig
winterhart u. kann jetut
schon gesät werden eben¬
so Riesenkopfsalat „bas-
kopf “! 1 Port . Mk. 2.

Wird so gross wie ein
Weisskraul und erfriert
nicht , wird jetzt ausgesat.

Ri sen - Frühlingszwie
heiß , silberweisse , grosse
■.arte u . feinschmeckenüe,.
pro Portion Mk. 3 M ei
diese Zwiebel einmal ge¬
baut hat , lässt sie nicht
mehr ausgehen.

Hefe

KMl
Nach kurzer, schwerer Krankheit

starb heute

Herr Mi ln« .
Die Versorgungsstelle verliert in j

dem Dahingeschiedenen einen fleissigen |
und gewandten Mitarbeiter, dessen An - |
denken stets in Ehren gehalten wer¬
den wird.

Oberlahnstein , den 9 . Februar 1920

Basüno,
Leiter der Versorgungsstelle

Oberlahnstein.

wieder stets zu haben . 352
Bäck » «’®* Göbel

«tt Goarshausen. Marktplatz

m
4 - 500 Zentner

perfekt in Kurzschrift nncl
Ma-ch. sehr, für Verw.-Bü o
nach Cohlenz bald gesucht.
Bew m Lehensl u. Geh.-
Anspr. u. A. 3 6i2  a ; (i-Gesohäftsst. d. Bl. erbeten.

r

S
BauclteF I

NüCtirül.
Uns allen unerwartet verstarb am

9. Februar 1920 unser lieber Freund
und Mitarbeiter

Herr

Mischkohlen
vorzüglich für Kessel u. Herdfeuerung offeriert J

Chr. Wie ghardt , Braubaeh,

Baach -, Kaa- und Schnupftabak
Zigarren und Zigaretten

hat billigst abzugeben

y.Gtrtoi, MämMzlm, Johawsskassg2-

Arbeiter
uoifl ©in ßö5

^ Qerhsloilwertte Fiesen, Okerlfilinslein.
10 bis 20 Zentner

la Ws«
sofort gesucht . Angebote an (662

Papier fabrik , Oberlahnstein.
Eine möblierte /

Wohnung
von 2 - 4 Zimmern mit Küche , gegen gute
Bezahlung sofort gesucht . _ Angebote unter
G O 1 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung
erbeten . _ 673

Zum 15. Mä-z oder 1. April.
zwei örave

RMM
weh he anch Lust zum Sei
vieren haben, ges-whr . 647
HoieS , ,Sierbir «;c5sl il*

Bacharach a. Rhein.

Braves MIM
findet bei mir in wemm
kinderlosen Haushalt ange¬
nehme Stellung

Frau Emil Ludwig,
Rhen ® (KripphlWU

Tiai»
gesucht von 8 —3 Olir.
Fr Gcheimrat * t-äisi ont
Nie dei lahnstein . , i*

Fleissiaes , zuverlässiges

Mädels «®
nicht unter 18 Threu
gesucht. I6 ,
Frau Adolf Wci »* el,
Oberl ahne tein. Hoch.tr . >2.

Ihren selbstgezüchteten Tabak beizen
Sie nur mit:

Haustabak -Beize , ,Kresma“
M ? (Gesetzlich geschützt)

I E « MM » WMU « KGebrauchsanweisung hei jed .r ^ che ^

W 1 c A ’ " A

1 Phcfo-Sport -ftaus\
' Rudolf Pillen |

_ COBLENZ. — S
Sohlossstrasse 53.

Fernruf 21 S.

Rheinstrasse 20
Fernruf#37.

New! *»««!

Die Eisrübe.
Das Saatgut hiervon

wurde auf dem Fürstlich
Erbach - Schönberg ‘schen
Hof" Ut Hohenstein ge¬
züchtet . Sie stammt von
der langen , weissen rot¬
köpf Ulmer ab ; sie hat
den letzten Winter gut
überstanden Diese Rübe
entwickelt sich den Win¬
ter über sehr gut u. kann
bei offenem Wetter gesät
und eingeholt werden.
Alles Vieh nimmt diese
Rübe sehr gierig an u.
liefert sie mit Haferstroh¬
häcksel vermischt einsehr
gutes Mdchfutter für all
Vieh und Mastfutter für
die Schweine . 1 Ko Sa¬
men kostet 70 Mk. /»Ko.
40 Mk., solange Vorrat
reicht 1 Aussaat Novemb.
und auch später . - *■Man
bestelle sofort.

Unter 1 Pid wird nicht
abgegeben!

Mi leiss,
Landwirt schaf tlieher

Sachverständige»,
Zmienlierijü.i  B.

WWMKWWWD

{ Fernruf 637. 'S» «w Bleibende Erinnerungen schafft man sich »
% und seinen Angehörigen durch die An- •
• Schaffung eines PhotO - Apparat ®9  |

Oberlahnstein, no cn.i,. - — » -

DimiädckB

Der Verblichene war seit 1. De¬
zember 1918 bei der Versorgungsstelle
tätig. Ausgezeichnet mit vorzüglichen
Chat aktei eigenschaften . Pflichtbewusst¬
sein und grösster Kameradschaftlich¬
keit wird er bei uns in steter Erinne¬
rung bleiben . 661

Ober lahnstein , den 10. Febr. 1920

Hie miesiclitei Jet versirjerassieHe
OierttsieiB.

Tüchtiges, sauberesManchen
bei hohen Lohn nach Bern-
castel a. d. Mosel gesucht
Näheres hei Frau Aura»

Oberlahnatein»
669 Frühmessersrasse.

I / UUKIIUUIMICIU.

StlMliM
«Fra « m

Vormittags von 8—10 bür
sofort gesucht L00^

Frau Gassen,
Hoohetrasse 39.

Wer?
gibt einem jungen Ehepaar«um vod  zwei
Zimmern and Küche
ab. Gefl Offerten unter
L R. 615 a. d. Geschäftsat,

Ein junger rotbrauner
]2 &©kel

hochbeinig,entlaufen. Vor
Ankauf wird gewarnt.
Wiederbringer erhält Be¬
lohnung. [676

Stadtförster Salxig,
Braubach.

gesucht
ffsb mm  Nies,
Niederlatmstem . (600

Flasîien
in „i-der Menge nnd Grösse
zu kaufen  gesucht

Oiofenbaoh,
Niederlahnstein. Dnssr-

strasse 62 Telefon6 1.654

FOr Hotelh« trieb!
2 noch guterhaltenemtnm,
neben st eile WastaUe « ,
Ad olfsplatz 2. _

Ein neuerM
für mitlere Bigur,

ein Paar kräftigenrieiisscWe, tz
ZU verkamen, l^ -res >n
der Goschätt sstelle . (t)pV

mmmuaie oeiunlü
Gymna » tAl *W«' . 9 - [867

Anherui ddimfe
N̂ mT ^Tu ^ w .cPlung für alle

Spannungen!
Ankerwicklung u-Etekfromoloren-Reparotur.

„G 'IJlolABF"
BUROiFANTAlEONSTR.12—BETRIEB:KASPARSTRW

KÖINVRH.

Eine neue , oder gebrauchte , aber durchaus
gebrauchsfähige

Schreihmaschine
zu kaufen gesucht . E

Angebote erbeten an.Blei-n. SHherhütie Branhach, M-Bes.
Braubach.

_ IOber-
W:  lahnstein zu

kaufen gesucht . Näh.
in der Geschäftsstelle
d. Blattes . m

äasgekämmu_
i Haar®

kauft zu höchsten Preisen
Max

Friseur.

WM Qi
Borden

ia grosser Auswahl neu
eingetroffen bei [185
Saiomon Steru.

Rönierstr.

Grösseres Quantum

Welm lieüsteü BoiiiW
sofort zu kaufen gesucht

Peter Birkenheier.
Ohstversand,
O ste rspai . f5W>

WjanwisW-iinJ
smneersUimie
abzugeben [a42

BraubaciR,
Karlstrasse 2.
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